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Mgemetne

Organ ber fdjtoctjenfdjen %xmtt.
__TII. gotjtfianci.

per „djnitt}. Wlit5r}eitfd)nft XLVII. 3atirgang,

©afel. 22. October 1881. __r. 43.
„fdjeint in „öefjcnttidjen ÏRummern. Ser SBreiâ per ©emefter ift franto burdj bie ©ctjtoeij gr. 4.

Die SBefteiïungen Werben bireft on „Sentit Snjtoabe, „rlaqsbuojbanaliinii in Jafet" abrefftrt, ber SBetrag roirb bei ben

auStoärtigen Sfbonnenten burdj SRadjnatjme errjoben. Snt Stuâlonbe netjmen alle SBudjcjaublungen SBefteiïungen an.
SBerantlBortlidjer SRebaïtor: Dberftlieutenant bon ©tgger.

3nl)BÜ: ©Inige« jur Snflruftlon unfetet Äaoaderic. — SBom Sruppenjufammenjug bel Sffiot. (gottfcfeung.) — 8. ©cfjätfet :

SDie SPflidjten be« fcbweijeilfdjcn Sfficfjtmannc«. — Slbgenoffenfdjaft : „tldjt be« Senttalfomlte'« bc« eibg. Unteiofftj(cr«»cre(n« pto
1880—1881. (©djlup.) — Slu«lanb: Deftetteidj: ©ptengübung bet ®eniettuppc in Sffiien. Snglanb: SDer wabre Sffierttj bet cng>

Itfdjen SBolunteer«. Stalten : ®ebirg«artltterie««Uebungcn. — SBetfdjlebene« : SDfe gtopen Stuppenûbungcn. Jpauptmann Äornabtna.

einiges jur 3inftntftion unferer $atoaUerte.
(SBotttag, gebalten am eibg. Dfpjlet«feft 1880 in ©olottjurn

»on ©tab«fjauptmaiin SW ait w al b ct.)

„üerroärte ift man bemütjt, bie Äriegetüctjtigfett
ber Struppen auf'ê §>ödjfte ju fteigern. „enn bieâ

bei una bei ber einen ober anbern «„affengattung
für unfere bertjältniffe fojufagen alâ erreidjt be*

jeidjnet roerben fann, fo tann man eê nictjt bei ber

Äaoallerie unb ti roirb auetj nie in bem ÜJcafee

roie bei anbern Sffiaffengattungen ber galt fein tön*

nen. gragen mir uni roarum, fo mûffen roir ant*
roorten : SDer £>auptgrunb liegt in ber Snftruftion
refp. in ber gtit, roeldje für biefelbe gu ©ebote

ftetjt.
SBir »erlangen com Äaoaüeriften für baê ©e*

feetjt etnen guten Steuer, roir oerlangen baêfelbe

in ertjöljteni „cafee für ben roidjtigften SDienft ber

Äaoallerie, ben „adjridjten* unb «Sidjertjeitêbienft.
SDort foU er fidj felbftftänbig ju beroegen roiffen,
er foli feine Slufgabe in Dtücfftdjt auf feine unö
beê Sßferbee Äraft unb Seiftungêfâljigfeit möglictjft
gut ju lefen oermögen. SDiefe Setbfiftânbigfeit
aber, bie in erfter Sinie auf bem bferbematerial
unb in ber guten auêbilbung beffelben, unb in jroei*
ter Sinie in ber ^nteüigenj beê „canneê, in ber

©eroanbttjeit beffelben alo Leiter berutjt, ju biloen,
erforbert eine längere Snftrufttonëjeit ale fie an=

bere SBaffen bebürfen. SSergleidjt man biefe feft*
ftetjenbe Sttjatfadje mit ber ^nftruftïonêjeit unferer
Äaoaüerie, fo ift ^ebermartn erfidjtlidj, bafe biefe

in SJtucffidjt auf ben ju oerarbeitenben Stoff einer«

fette, ale anberfeitê rüctfictjtlictj ber Snftruftionê*
jeit anberer SBaffen oiel ju furj bemeffen ift.

©emâfe Slrt. 107 ber „Wilitârorganifation oom
13. Sffiintermonat 1874 beträgt bie Snftrufttonêjeit
für bie ÄaoaUerte.SJtefrutenfdjulen 60 Stage, bieje*

nige ber infanterie nadj Slrt. 103 45 Stage unb

enblidj bieienige für bie Slrtiüerie gemâft Siri. 113
55 Stage. (Sé rourbe bemnadj bie SJtefrutenfdjule
ber infanterie bejüglidj ber frütjern __ilttärorga=
nifation um 15 Stage, biejenige ber „rtiUerte um
13 Stage oerlängert, roätjrenbbem bie ^nftruftionê*
jeit für bie Äaoatterie fidj gleidj geblieben ift. SDie

ïrietîwifdjeu Çreigniffe ber ^a^re 1870 unb 1871
gaben ben 3JmPU„ ju unferer neuen „cilitärorga*
nifation. SDie rapiben ©rfolge ber beutfdjen «_af«=

feu roeeften baê SSeroufetfein, bafe bie ^nftruftione*
jeit unferer infanterie unb Slrtiüerie audj für
unfere befdjeibenen SBettjältniffe ju furj bemeffen
fei, batjer Derlängerte man biefelbe. 28ar bieê nun
bei ber Äaoaüerie nidjt ber gaü, fo glaubte man
ben ertjötjten Slnforberungen, roeldje auê ben gteU
djen SBatjrnetjmungen an fie gemadjt toerben mufj««

ten, baburdj entgegen ju fommen, bafj man ben

Import beutfdjer Sßferbe befdjlofe, ba jener Ärieg
jur ©enüge bargettjan tjat, bafe bie Äaoaüerie meljr
roie je mit Sßferben beritten fein mufe, bie grofee

Äraft, SBeroeglidjfeit, Sdjneütgfeit unb „uêbauer
in fidj oereinigen mûffen, (Sigenfdjaften, roeldje
unfere inlänbifdjen Sßferbefdjläge, mit betten bie
Äaoaüerie oorbem beritten gemadjt rourbe, nictjt
befiljen. SDiefe Slenberung roar abfolttte _otljroen«=

bigfeit, aber biefe lefetere bebingt nottjgebrungen
unb unmittelbar eine SBerläitgerung ber ^nftruf*
tionêjeit. SDie spferbe, roie fie frûtjer in unfern
•Sdjroabronen eingereitjt roaren, rourben Jeroeilen

oon ben einjelnen Steuern gefteüt unb, mit feljr
roenigen „uênatjmen, im ^nlctnbe befdjafft. SDie

meiften biefer Sßferbe rourben fdjon oor (Stntritt in
bie „efrutenfdjuten, nodj ju jung, ju SJMoatjroecfen

benufet unb famen fie bann in bie 9xefrutenfdjulen,
fo roar eine „bridjtung berfelben für ben SJteitbienft
in golge beê frütjeren unb ju frütjen ©ebraudjeê
bei ungenügenber gütterung, tjauptfädjlidj aber in
gotge ber nieberen Slbfunft feine fo fdjroierige, ba*
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Einiges zur Instruktion unserer Kavallerie.
(Vortrag, gehalten am eidg. Oifiziersfest 1880 in Solothurn

»on Stabshauptmann Markwalder.)

Allerrvörts ist man bemüht, die Kriegstüchtigkeit
der Truppen auf's Höchste zu steigern. Wenn dies

bei uns bei der einen oder andern Waffengattung
für unsere Verhältnisse sozusagen als erreicht
bezeichnet werden kann, so kann man es nicht bei der

Kavallerie und es wird auch nie in dem Maße
wie bei andern Waffengattungen der Fall sein

können. Fragen wir uns warum, so müssen wir
antworten: Der Hauptgrund liegt in der Instruktion
resp, in der Zeit, welche für dieselbe zu Gebote

steht.

Wir verlangen vom Kavalleristen für das
Gefecht einen guten Reiter, wir verlangen dasselbe

in erhöhtem Maße für den wichtigsten Dienst der

Kavallerie, den Nachrichten- und Sicherheitsdienst.
Dort soll er sich selbstständig zu bewegen wissen,

er soll seine Aufgabe in Rücksicht auf seine und
des Pferdes Kraft und Leistungsfähigkeit möglichst

gut zu lösen vermögen. Diese Selbstständigkeit
aber, die in erster Linie auf dem Pferdematerial
und in der guten Ausbildung desselben, und in zweiter

Linie in der Intelligenz des Mannes, in der

Gemandlheit desselben als Reiter beruht, zu bilden,
erfordert eine längere Jnstruktionszeit als sie

andere Waffen bedürfen. Vergleicht man diese

feststehende Thatsache mit der Jnstruktionszeit unserer

Kavallerie, so ist Jedermann ersichtlich, daß diese

in Rücksicht auf den zu verarbeitenden Stoff einerseits,

als anderseits rücksichtlich der Jnstruktionszeit

anderer Waffen viel zu kurz bemessen ist.

Gemäß Art. 107 der Militärorganisation vom
13, Wintermonat 1874 beträgt die Jnstruktionszeit
für die Kavallerie-Rekrutenschulen 60 Tage, diejenige

der Infanterie nach Art. 103 45 Tage und

endlich diejenige für die Artillerie gemäß Art. 113
55 Tage. Es wurde demnach die Rekrutenschule
der Infanterie bezüglich der frühern Militürorga-
nisalion um 15 Tage, diejenige der Artillerie um
13 Tage verlängert, währenddem die Jnstruktionszeit

für die Kavallerie sich gleich geblieben ist. Die
kriegerischen Ereignisse der Jahre 1870 und 1871
gaben den Impuls zu unserer neuen Militärorganisation.

Die rapiden Erfolge der deutschen Waffen

weckten das Bewußtsein, daß die Jnstruktionszeit

unserer Jnsanterie und Artillerie auch für
unsere bescheidenen Verhältnisse zu kurz bemessen

sei, daher verlängerte man dieselbe. War dies nun
bei der Kavallerie nicht der Fall, so glaubte man
den erhöhten Anforderungen, welche aus den gleichen

Wahrnehmungen an ste gemacht werden mußten,

dadurch entgegen zu kommen, daß man den

Import deutscher Pferde beschloß, da jener Krieg
zur Genüge dargethan hat, daß die Kavallerie mehr
wie je mit Pferden beritten sein muß, die große
Kraft, Beweglichkeit, Schnelligkeit und Ausdauer
in sich vereinigen müssen, Eigenschaften, welche

unsere inländischen Pserdeschläge, mit denen die
Kavallerie vordem beritten gemacht murde, nicht
besitzen. Diese Aenderung mar absolute Nothwendigkeit,

aber diese letztere bedingt nothgedrungen
und unmittelbar eine Verlängerung der

Jnstruktionszeit. Die Pferde, wie sie früher in unsern
Schwadronen eingereiht waren, wurden jeweilen
von den einzelnen Reitern gestellt und, mit sehr

wenigen Ausnahmen, im Jnlande beschafft. Die
meisten dieser Pferde wurden schon vor Eintritt in
die Rekrutenschulen, noch zu jung, zu Privatzwecken
benutzt und kamen sie dann in die Rekrutenschulen,
so war eine Abrichtung derselben für den Reitdienst
in Folge des früheren und zu frühen Gebrauches
bei ungenügender Fütterung, hauptsächlich aber in
Folge der niederen Abkunft keine so schwierige, da-
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rum modjte bei ben geringen Slnforberungen bie

Snftruftionèjeit berjenigen ber anbern „affengat*
tungen ale entfpredjenb erfdjeinen. @anj anbere

oerljâlt eê fictj jefet. „idjt nur ift bie Slbridjtuug
ber jungen, ooüfräftigen beutfdjen SRemonten burdj
bie „cannfdjaft eine Unmöglictjfeit, fonbern eê ift
abfolute Unmöglictjfeit, bafe bie jungen SRefruten,

roeldje oorljer nie mit foldjen Sßferben umgegangen
unb beê SReitenê abfolut unfunbig finb, roâljreiiD
GO Stagen ben Slnforberungen geredjt roerben tonnen.

SDie norbbeutfdjeti Sßferbe, jung, ooüfräftig unb
ooü Stemperamene, bebürfen audj nodj nadj ber

furjen Slbriajtungêperiobe Seute, bie jum minbe«

fteu ju Sßferb fifeen fönnen, abgefeljen oon bem

Sßerftänönife unb ber (Sinfidjt, beren „tjavatter ju
ftubiren unb bie fog. §ülfen bemfelben anjupaffeit.
SDieê roäre oorläufig ein Sßunft, roeldjer eine SBer*

lóngerung ber SDienftjeit gebieterifdj forbert. SRodj

ift aber ein anbereê -Dïoment, roeldjeê basfelbe oer*

langt, nâmltcfj bie Sïuêbilbung beê einjelnen Sücan*

neë in ben ttjeoretifdjen gädjern, tjauptfädjlidj aber

in bem fo überaue roidjtigen gelbDienfte. <5in ju«
treffenbeö SReglement unb baë SBetjerrfdjen beffelben

burctj bie SDiannfdjaft angenommen, bürgt nodj

lange nidjt für bie gätjigfeiten, ben SJJorfommniffen
im gelbbienfte geredjt ju roerben. SDie unenblidje
Slnjatjl gäüe, roeldje im gelbe an ben Äaoaüeriften
tjerantreten (befonberê im „actjridjtenbienfte), taf*
feu fidj nictjt im Sttjeoriefaal anleljren unb anler«

neu, fonbern ber ginöigfeit, ber ©eroanbttjeit, ber

Sift unb bem „cuttje beê (Sinjelnen bleibt eê an*
tjeimgefteüt, fidj in ben oerfdjiebenen SBorfommniffen
juredjt ju finben. Um aber biefe (Sigenfdjaften
bem einjelnen _tanne beizubringen, braudjt eê oie*
1er praftifdjer Uebungen, roeldje jefet, bei ber fur*
jen Snfttuftionsjeit, auf ganj roenige befdjränft
roerben muffen.

„adj biefen aügemeinen Slnbeutuiigen fei eê mir
erlaubt, etroaê eiuläfelidjer auf bie fjauptfâdjlidjften
SDiêjiptinen unferer Äaoaüerie überjugeljen. gx\
biefem Sbetjitfe ift eê nottjroenbig, bafe roir fdjon
bei ben SRemontenfdjulen unfere sßetradjtungen be*

ginnen.
„adjbem bie jungen Sßferbe in bie «Depotê ge«

bradjt roorben, roerben biefelben nadj einer Slffli*
matifationêjeit oon ca. 40 Stagen unter bem Äom=

manbo beê Oberinftruftorë ber Äaoaüerie burdj
eine Slnjatjl Söereiter roätjrenb einer SDauer oon
90—100 Stagen jum SReitbienfte abgeridjtet. „te*
manb roirb bejroeifeln, bafe bie Slbridjtung eine

tiefe Sadjfenntnife unb oiele (Srfatjrungen erforbert,
abgefeljen oon ber gtit, roeldje biefelbe in Slnfprud)
nimmt. SBerfen roir einen SBlicf auf bie in biefer
SRidjtung muftergültigften SRaajbarftaaten, Sßreufeen

unb Oefterreidj, fo fetjen roir, ba\) biefelben für
bie Slbridjtung iljrer SRemonten, bie, nebenbei ge*

fagt, im SDurdjfctjnitt biefelben Sdjroierigfeiten be*

jüglidj ber Slbridjtung bieten, l1/» bië 2 ^atjre in
Slnfprud) netjmen, alfo ca. 5ma! meljr geit ale
une ju ©ebote fteljt. Wan fonnte bie Sadjfennt*
nife uno bie Routine, roeldje bie Seitenben ber Die*

montenabridjtung in jenen Staaten befifeen, befrit*

tein, roâre eê nidjt burctj bie ©rfatjtung uub ii
roiffenfctjaftlictjer §infictjt nadjroeiêbar, bafe eim

Slbridjtung in fo furjer geit iljre fdjlimiuei
golgen mit fictj bradjte. SDaê einjig ©ünftige fü:
une beftetjt nur barin, ba^ bie meiften unjere:
SRemonten burdjfdjnittlictj im 5. 3abt, m0 bie -ftno
djen nnb Setjnen fo jiemlidj erftarft finb, ber „ref
jur unterteilt roerben. SJcatürlidj roirft auetj füi
foldje Sßferbe eine übereilte SDrefjur ungünftig au
fie ein, roaê roir jebodj in unfern SBertjältniffei
(eiber jefet nodj nidjt oertjinbern fönnen. SDatv

ber grünbliajen Sadjfenntnife unb (Stnfidjt unfere
Ijötjern ÄaoaUerie'Dffijiere ift jefet eine aUgetneiiu
Hiettjobe für bie Slbridjtung gefunben unb feftge
fteüt, nadj ber alle SRemontenfdjulen fidj ju ridjtei
Ijaben uub eë roerben bie jungen „emonten audj it
ber furj bemefjeuen geit fo roeit gebradjt, bafe fi
feilten eigenen „iüen meljr tjaben unb ben „njor
benmgen an ein ridjtigeë jeampagnepferb ooüftän
big genügen. Wan barf aüerbinge nidjt aufee

Sldjt laffen, bafe bieë nur ber gaü ift, toenii Di

Sßferoe oon Soldjen geritten roerben, bie eben SJcei

ter finb, bie ben (Stjarafter eineë Sßferbee fdjuel
auffaffen, baê SBermôgen uub „idjtoermögen ii
förperlidjer _ejieljttng baio unb ridjtig beurttjeilei
unb bemgemäfe iljre i^ügeU unb Sdjenfeltjülfei
einridjten. SDiefe sßferbe roerben nun an bie die

tritteit abgegeben, alfo Seilten, roeldje oorljer ni
mit foldjen Sßferben umgegangen finb, nodj oon
SReiten einen Söegriff Ijaben. Äommen nun bi
SRefruten mit itjren sßferben in bie Dteübaljn, fi

tjanbelt eê fictj bort juerft Darum, ben erftern ein

Haltung, ben Sife ju Sßferb beijubringen, nebf
ben elementaren hülfen für bie SBorroârtëberoeguit

gen unb bie einfadjen „enbungen im Sdjritt unì
Strab. (Si ift flar, ba^ biefe einfadjen Uebungen
roeldje jugleidj bem SReitet ein Selbftoertraueu ii
fidj unb baë sßferb beibringen muffen unb roeldje

felbft günftige Äörperentroicflung beê einjelnei
„cattneS für ben SReitbienft oorauëgefefet, eine ge

räume ,3eit in Slttfprudj netjmen. (Si ift bieê un
fo begreiflidjer, roenn man berüctfiajtigt, bafe bief

sßferbe eë roiffen, bafe nidjt ber früljere SDceiite

auf iijneit fifet unb in golge beffen fidj getjen laf
fen unb übevmüttjig roerben. SlBâtjrenb biejer Sin

fangëperiobe nun, roo ber Dceitletjrer fojufagen nu
auf ben „cairn fetjen mufe, oerliereu biefe Sßferbi

fetjr bebeutenb an ber SDreffur, roeldje itjnen oor:
tjer in ber fetjr furjen geit mit gröfeer „cûtje bei

gebradjt roorben ift. SDie Sßferbe füfjlen fidj freier
roerben in golge beffen mandjmal übermüttjig, ftei
fen fidj in bie gücxei, getjen auf ber SBovtjanb, ge

tjoretjen ben Sdjettteltjülfeii nidjt metjr roie früfjer
SRur mit oieler Slnftrengung, foiootjl oon Seiten bei

Sefjrerê ale auetj ber Sdjüler, fann eë bann baji
gebradjt roerben, bafe ju ben Seitengângen unì

jum ©alopp übergegangen roerben fann. SDod

balb ift bie „Beit ba, roo bie söaljnarbeit auftjörei
unb auf ben „canöorirplafe unb jum praftifdjet
gelbbienft übergegangen roerben mufe ; eë ift bi

3eit, roo eê bem SReitletjrer möglidj roâre, fein
^nftruftion bem «ßferb unb bem SReiter in gleidjen
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rum mochte bci den geringen Anforderungen die

Jnstruktionszeit derjenigen der andern Waffengattungen

als entsprechend erscheinen. Ganz anders

verhält es sich jetzt. Nicht nur ist die Abrichtung
der jungen, vollkräftigen deutschen Remonten durch
die Mannschaft eine Unmöglichkeit, sondern es ist

absolute Unmöglichkeit, daß die jungen Rekruten,
welche vorher nie mit solchen Pferden umgegangen
und des Reitens absolut unkundig sind, mährend

W Tagen den Anforderungen gerecht werden können.

Die norddeutschen Pferde, jung, vollkräftig und

voll Temperament, bedürfen auch noch nach der

kurzen Abrichtungsperiode Leute, die zum mindesten

zu Pferd sitzen können, abgesehen von dem

Verständniß und der Einsicht, deren Charakter zu
studiren und die sog. Hülsen demselben anzupassen.
Dies märe vorläufig ein Pnnkt, welcher eine

Verlängerung der Dienstzeit gebieterisch fordert. Noch

ist aber ein anderes Moment, welches dasselbe
verlangt, nämlich die Ausbildung des einzelnen Mannes

in den theoretischen Fächern, hauptsächlich aber

in dem so überaus wichtigen Felddienste, Ein
zutreffendes Reglement und das Beherrschen desselben

durch die Mannschaft angenommen, bürgt noch

lange nicht für die Fähigkeiten, den Vorkommnissen
im Felddienste gerecht zu werden. Die unendliche

Anzahl Fälle, welche im Felde an den Kavalleristen
herantreten (besonders im Nachrichtendiensie), lassen

sich nicht im Theoriesaal anlehren und anlernen,

sondern der Findigkeit, der Gewandtheit, der

Lift und dem Muthe des Einzelnen bleibt es

anheimgestellt, sich in den verschiedenen Vorkommnissen
zurecht zu finden. Um aber diese Eigenschaften
dem einzelnen Manne beizubringen, braucht es vieler

praktischer Uebungen, welche jetzt, bei der kurzen

Jnstruktionszeit, auf ganz wenige beschränkt

werden müssen.

Nach diesen allgemeinen Andeutungen sei es mir
erlaubt, etwas einläßlicher auf die hauptsächlichsten

Disziplinen unserer Kavallerie überzugehen. Zu
diesem Behufe ist es nothwendig, daß wir schon

bei den Remontenschuleu unsere Betrachtungen
beginnen.

Nachdem die jungen Pferde in die Depots
gebracht morden, werden dieselben nach einer AMi-
matisationszeit von ca. 40 Tagen unter dem
Kommando des Oberinstruklors der Kavallerie durch
eine Anzahl Bereiter mährend einer Dauer von
90—100 Tagen zum Reitdienste abgerichtet.
Niemand wird bezweifeln, daß die Abrichtung eine

tiefe Sachkenntniß und viele Erfahrungen erfordert,
abgesehen von der Zeit, welche dieselbe in Anspruch
nimmt. Werfen mir einen Blick auf die in dieser

Richtung mustergültigsten Nachbarstaaten, Preußen
und Oesterreich, so sehen mir, daß dieselben für
die Abrichtung ihrer Remonten, die, nebenbei

gesagt, im Durchschnitt dieselben Schmierigkeiten
bezüglich der Abrichtung bieten, 1'/, bis 2 Jahre in
Anspruch nehmen, also ca. 5ma! mehr Zeit als
uns zu Gebole steht. Man könnte die Sachkenntniß

und die Routine, welche die Leitenden der Re-

montenabrichtuiig in jenen Slaaten besitzen, bekrit¬

teln, wäre es nicht durch die Erfahrung und ii
wissenschaftlicher Hinsicht nachweisbar, daß ein

Abrichtung in so kurzer Zeit ihre schlimme,

Folgen mit sich brächte. Das einzig Günstige fü
uns besteht nur darin, daß die meisten unsere'
Remonten durchschnittlich im 5. Jahr, wo die Kno
chen und Sehnen so ziemlich erstarkt sind, der Dres
sur unterstellt werden. Natürlich wirkt auch füi
solche Pferoe eine übereilte Dressur ungünstig au
sie ein, was wir jedoch in unsern Verhältnisse!
leider jetzt noch nicht verhindern können, Dan
der gründlichen Sachkenntniß und Einsicht unsere
höhern Kavallerie>Offiziere ist jetzt eine allgemein!
Methode für die Ablichtung gefunden uud festge

stellt, nach der alle Remoiilcnschulen sich ;u richlci
haben und es werden die jungen Remonten auch i>

der kurz bemefseueu Zeit so weit gebracht, daß si

keinen eigenen Millen mehr haben und den Anjor
deningen an ein richtiges Kampagnepjerd vollstän
dig genügen. Man darf allerdings nicht auße

Acht lassen, daß dies nur der Fall ist, wenn di

Pferde von Solchen geritten werden, die eben Nei
ter sind, die den Charakter eines Pferdes schnel

auffassen, das Vermögen uud NichtVermögen ii
körperlicher Beziehung bald und richtig beurtheile,
und demgemäß ihre Zügel- und Schenkelhülfei
einrichten. Diese Pferde werden nun an die Re
truten abgegeben, also Leuten, welche vorher ni
mit solchen Pferden umgegangen sind, noch von
Reiten einen Begriff haben. Kommen nun di
Rekruten mit ihren Pferden in die Neilbahn, f
handelt es sich dort zuerst darum, dcn erslern ein

Haltung, den Sitz zu Pferd beizubringen, nebs

den elementaren Hülfen für die Vormärlsbewcguu
gen und die einfachen Wendungen im Schritt un!
Trab. Es ist klar, daß diese einfachen Uebungen
welche zugleich dem Reiter ein Selbstvertrauen ii
sich und das Pferd beibringen müssen und welche

selbst günstige Körperenlwicklung des einzelne,
Mannes für den Neitdienst vorausgesetzt, eine ge

räume Zeit in Anspruch nehmen. Es ist dies un
so begreiflicher, wenn man berücksichtigt, daß dies

Pferde es wissen, daß nicht der frühere Meiste
auf ihnen fitzt und in Folge dessen sich gehen las

sen und übevmülhig werden. Während dieser An
sangsperiode nun, wo der Reitlehrer sozusagen nu
auf den Mann sehen muß, verlieren diese Pferd
fehr bedeulend au der Dressur, welche ihnen vor
her in der sehr kurzen Zeit mit großer Mühe bei

gebracht worden ist. Die Pferde fühlen sich freier
werden in Folge dessen manchmal übermüthig, stei

fen sich in die Zügel, gehen auf der Vorhand, ge

horchen den Schenkelhülfen nicht mehr wie früher
Nur mit vieler Anstrengung, sowohl von Seiten des

Lehrers als auch der Schüler, kann es dann dazi

gebracht werden, daß zu den Seilengängen un!

zum Galopp übergegangen werden kann. DocI

bald ist die Zeit da, wo die Bahnarbeit aufhörei
und auf den Manöorirplatz und zum praktische.

Felddienst übergegangen werden muß; es ist di

Zeit, wo es dem Reitlehrer möglich märe, sein

Instruktion dem Pferd nnd dem Reiter in gleichen
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„îafee ju Sttjeil roerben ju laffen unb baburdj nadj
unb nadj roieber einen befriebigenben SDreffurgrab
beê Sßferbee ju erreidjen. Sluf bem SBcanôorir«

plafe fann biefem giele natürlidj nur in geringem
ÏRafee ©enüge geleiftet roerben, inbem man bort
bie mannigfadjen (Soolutionen mit ben einjelnen
gücxen unb in Sdjroabronëfonn burdjjumadjen Ijat
unb batjer ber ^nftruirenbe nidjt meljr fidj mit bem

einjelnen „iann befdjäftigen fann.
(©djlufj folgt.)

«_otn ^m^enjufammenjuft (ei SStjl.
(SJortfetjung.J

©efedjte Übung oom 13. September.
„odj am 12. September Slbenbë Ijatte ftdj baê

Oftforpâ oor ben iljm gegenüber in'ê ©efedjt ge=

bradjten überlegenen Äräften tjinter bie ©latt ju*
rücfgejogen, um fidj auf bem Sßlateau oon „ieber*
root jur Serttjeibigung einjuridjten. — SDie Sidje*

rung tjatten tjiefür auf bem Slbfdjnitt ©lattinün*
bung*@lattburg (fübrreftlidj oon SRieberrool) 2 Sdjü«
feenfompagnten, auf bem Slbfdjnitt ©tattburg*SRüti
2 Äompagnien beë 23ataiüone 84 übernommen.

SDie ©latt, jur geit ber Uebungen um itjrer
Sffiaffermenge roiüen burdjauë fein taftifdjeë §in*
bernife für infanterie, bagegen itjreê ftarfen Sßro*

file roegen oon Slrtiüerie unb Äaoaüerie abfolut
nidjt furtfjbar, umftiefet in itjrem aügemein norb-
roeftlidjen Saufe mit jaljlreidjen Sctjlangenroinbun««

gen ein baë 23ett um ca. 1UO _Jfeter übertjöljenbee
Sßlateau, baê mit jiemlidj fteilem gufee im ©tatt*
bette attffefet unb fobann bië auf bie £ötje eine

oon 10 biê 20 Sßrojent roedjfetnbe Steigung ein*

Ijält. SDer £>ang ift jiemlidj frei, bie Steüung
alfo eine geroaltige ju nennen, guni SRadjttjeil

berfelben liegt auf ber bem „orbroeften jugefetjrten
Seite ber SB ft r e n to a l b, ber fidj faft bi§ auf ben

Sßlateauranb tjinauf auëbeljnt unb, fofern er nidjt
burctj SBertjaue ju einem Slnnâtjerungëtjinbernife
îimgefdjaffen, einen gebecften.Slttfftieg geftattet. Slm

gufee beê Slbtjangeê fefeen faljrbare Uebergânge bei

Sudjenttjal unb SRieberglatt über baê glûfectjen ;

gufeftege finben fictj bei Södjli unb nôrblidj oon

SRieberglatt. — Sluf bem sßlateau felbft gebieten

oielfadje Sßarjeüen roeidjen SlRoorbobenë grofee

SBorftdjt.

gut Söefefeung biefer Steüung orbnete ber

etjef beê Oftforpë an: SDer redjte giùnge

l (2 Äompagnien beê «Sataiüone 28 unter Söcajor

Sffitjfe) befefet unb befeftigt ben Sßlateauranb oon

33ürenroalb biê ©ettjalben. SDer linfe
glügel (Sdjûfeenbataiïïon 7 unb SBatterie 40

unter Slrtiüerie=Oberftlieutenant Suljer) bie Streife
oon ©erfjalben biê Sßfeiffer. SDie SReferoe (2
Äompagnien oon Sataiüon 28, SBataiüon 84 unb
(Sêfabron 19) nimmt Steüung bei «S3 r a n b f dj a f t.

SDie Sßorpoften jietjen ftdj, roenn mit Uebermadjt
angegriffen, fedjtenb nadj bem linfen glügel ber

Stellung jurücf.
Supponirt rourbe, bafe auf ber Strafee oon

St. ©aüen nadj Oberglatt SBerftärfung im Stnjttge

fei. 33iê ju itjrem (eintreffen jtdjert bie Sdjroabron
bie ©lattübergänge oon ©ebertsrotjl glattaufroärte.

SDiefen Slnorbnungen gemäfe foüten alfo bie Sor*
poften jroar an ben ©lattübergängen gegen feinb*
lidje Sßortruppen ftdj rnöglidjft lange tjatten, ber

£jauptroiberftanb rooüte jebodj mit Stûeffidtjt auf
bie eigene Sdjroädje in ber îonjentrirten Steüung
auf Sßergroiee ju leiften gefudjt roerben. 3m=
mertjin fäüt fofort in'ê Sluge, bafe biefe £>aupt=

fteüung jur 33orpoftenfront jiemlidj im redjten
Sffiinfel fteljt unb mit bem linfen glügel meljr ober

roeniger an bie ©latt anletjnt, burdj einen Stngriff
auf benfelben alfo aufgeroUt roerben mufe. — Sffiie

roir fetjen roerben, gefdjatj eë audj fo.

£)infidjtlictj beê Uebergangeê bei 33 it djenttjal
ift ju bemerfen, bafe berfelbe am 13. frütj oon
einer Äompagnie beë Sffieftïorpê genommen rourbe,
nodj beoor bie jur Seobadjtung beffelben abgegan=

gene Sdjûfeenfompagnie itjren Seftimmungëort er»

reidjt Ijatte. <5ê plajirte fidj bie lefetere fobann
am Oftranb beë (5 idj tjotje 3.

gür ben SI n g r i f f rourben Seitenê beê Oberft*
SDioifionârê nodj am 12. September burdj fdjrift*
lidjen SDioifionëbefetjl folgenbe SDiêpofitionen auë«*

gegeben :

SDer geinb tjat fidj tjeute oor unfern überlegenen

Äräften tjinter bie ©latt jurücfgejogen, trifft aber

nadj Sluêfage unferer Streifpatrouitten Stnftalten,
fidj auf bem Sßlateau oon „ieberrotjl jur Sertljei*
bigttng einjutidjten.

SDie SDioifion foü morgen bie Offenfioe mit ool*
1er Äraft fortfefeen unb tradjten, ben ©egner oon
feinen SBerbinbungen abjubrângen.

SDie oerfdjiebenen Äorpe ber SDioifion befammeln

fidj morgen früfj roie folgt:

XIV. infanterie =S8rigabe.
SBom 27. SRegiment ftetjen bie Sataiüone 79 unb

80 punft 9 Utjr Sormittagë an ber Srücfe oon
Oberbüren jum Slngriff bereit. SDiefe Struppen

foüen auf ber „tjauffée oon „ieberrotjl bemonftra*
tio oorgetjeit, fidj aber nôrblidj bet Strafee nidjt
roeiter auêbeljnen, ale jur Setjerrfdjung berfelben

erforberlid) ift.
SDaë Sataiüon 81 (oom 27. SRegiment), bie ©ê*

fabron 20 unb Satterie 42 netjmen punft 8 Utjr
45 W. Steüung auf ben £öljen Don (Sberfol jur
Seobadjtung, in ber linfen glanfe ber SDioifion.

Soroeit bie Satterie tjiefür nidjt in Serroenbung

fommt, foü fie gegen baë Sßlateau oon „ieberrotjl
ju roirfen tradjten.

SDaë 28. SRegiment, jur ©eneralreferoe beftimmt,
unter bem Äommanbo beê Oberftbrigabier goüu
fofer, bejieljt SRenbejooue*Steüung punft 9 Uljr
füböftlidj non SRieberujrotjl unb geroärtigt bie Se*

fetjte bei SDioifionârê.

SDie XIII. 3nfanterie*Srigabe bejieljt
SRenbejoouê*Steüung punft 9 Utjr bei Sffinlen. SDiefe

Srigabe fütjrt ben §auptangriff burdj in ber SRidjtung

gegen Sfelberg unb benüfet ttjeilroeife bie

gufeftege über bie ©latt, roeldje oom ©enie erfteüt
roerben bei Södjli unb unmittelbar öftlidj oon Sffinlen.
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Maße zu Theil werden zu lassen nnd dadurch nach

und nach wieder einen befriedigenden Dressurgrad
des Pferdes zu erreichen. Auf dem Manövrir-
platz kann diesem Ziele natürlich nur in geringem
Maße Genüge geleistet werden, indem man dort
die mannigfachen Evolutionen mit den einzelnen

Zügen und in Schwadronsform durchzumachen hat
und daher der Jnstruirende nicht mehr sich mit dem

einzelnen Mann beschäftigen kann.
(Schluß folg,.)

Vom Truppenzusammenzug bei Wyl.
(Fortsetzung.)

Gefechtsübung vom 13. September.
Noch am 12. September Abends hatte stch das

Ostkorps vor den ihm gegenüber in's Gefecht
gebrachten überlegenen Kräften hinter die Glatt
zurückgezogen, um sich auf dem Plateau von Nieder-

wyl zur Vertheidigung einzurichten, — Die Sicherung

hatten hiefür auf dem Abschnitt
Glattmündung-Glattburg (südwestlich von Niederwyl) 2

Schützenkompagnien, auf dem Abschnitt Glattburg-Rüti
2 Kompagnien des Bataillons 84 übernommen.

Die Glatt, znr Zeit der Uebungen um ihrer
Wassermenge willen durchaus kein taktisches

Hinderniß für Infanterie, dagegen ihres starken Profils

wegen von Artillerie und Kavallerie absolut
nicht furthbar, umfließt in ihrem allgemein
nordwestlichen Laufe mit zahlreichen Schlangenmindun-
gen ein das Bett um ca. 1(10 Meter überhöhendes
Plateau, das mit ziemlich steilem Fuße im Glattbette

aufsetzt und sodann bis auf die Höhe eine

von 10 bis 20 Prozent wechselnde Steigung
einhält. Der Hang ist ziemlich frei, die Stellung
also eine gewaltige zn nennen. Zum Nachtheil
derselben liegt auf der dem Nordwesten zugekehrten
Seite der Bür e n w ald, der sich fast bis auf den

Plateaurand hinauf ausdehnt und, sofern er nicht

durch Verhaue zu einem Annäherungshinderniß
umgeschaffen, einen gedeckten.Aufstieg gestattet. Am
Fuße des Abhanges setzen fahrbare Uebergänge bei

Buchenthal und Niederglatt über das Flüßchen;
Fuszstege finden sich bei Löchli und nördlich von
Niederglatt, — Auf dem Plateau selbst gebieten

vielfache Parzellen weichen Moorbodens große

Vorsicht.

Zur Besetzung dieser Stellung ordnete der

Chef des Ostkorps an: Der rechte Flüge
l (2 Kompagnien des Bataillons 28 unter Major

Wyß) besetzt und befestigt den Plateaurand von

Bürenwald bis Gerhalden. Der linke
Flügel (Schützenbataillon 7 und Batterie 40

unter Artillerie-Oberstlieutenant Sulzer) die Strecke

von Gerhalden bis Pfeiffer. Die Reserve (2
Kompagnien von Bataillon 28, Bataillon 84 und
Eskadron 19) nimmt SteUung bei B r a n d s ch aft.

Die Vorposten ziehen sich, wenn mit Uebermacht

angegriffen, fechtend nach dem linken Flügel der

Stellung zurück.

Supponirt murde, daß auf der Straße von
St. Gallen nach Oberglatt Verstärkung im Anzüge

sei. Bis zu ihrem Eintreffen sichert die Schwadron
die Glattübergänge von Gebertswyl glattaufmärts.

Diesen Anordnungen gemäß sollten also die

Vorposten zwar an den Glattübergängen gegen feindliche

Vortruppen sich möglichst lange halten, der

Hauptmiderstand wollte jedoch mit Rücksicht auf
die eigene Schwäche in der konzentrirten Stellung
auf Bergwies zu leisten gesucht werden.
Immerhin fällt sofort in's Auge, daß diese

Hauptstellung zur Vorpostenfront ziemlich im rechten

Winkel steht und mit dem linken Flügel mehr oder

weniger an die Glatt anlehnt, durch einen Angriff
anf denselben also aufgerollt werden muß. — Wie
mir sehen werden, geschah es auch so,

Hinsichtlich des Ueberganges bei Buchenthal
ist zu bemerken, daß derselbe am 13. früh von
einer Kompagnie des Westkorps genommen murde,
noch bevor die zur Beobachtung desselben abgegangene

Schützenkompagnie ihren Bestimmungsort
erreicht hatte. Es plazirte sich die letztere sodann

am Ostrand des Eichholzes.
Für den Angriff wurden Seitens des Oberst-

Divisionärs noch am 12. September durch schriftlichen

Divisionsbefehl folgende Dispositionen
ausgegeben :

Der Feind hat sich heute vor unsern überlegenen

Kräften hinter die Glatt zurückgezogen, trifft aber

nach Aussage unserer Streifpatrouillen Anstalten,
sich aus dem Plateau von Niederwyl zur Vertheidigung

einzurichten.
Die Division soll morgen die Offensive mit voller

Kraft fortsetzen und trachten, den Gegner von
seinen Verbindungen abzudrängen.

Die verschiedenen Korps der Division besammeln

sich morgen früh wie folgt:

XIV. Infanterie-Brigade.
Vom 27. Regiment stehen die Bataillone 79 und

80 punkt 9 Uhr Vormittags an der Brücke von
Oberbüren zum Angriff bereit. Diese Truppen
sollen auf der Chaussve von Niederwyl demonstrativ

vorgehen, sich aber nördlich der Straße nicht
weiter ausdehnen, als zur Beherrschung derselben

erforderlich ist.

Das Bataillon 81 (vom 27. Regiment), die

Eskadron 20 und Batterie 42 nehmen punkt 8 Uhr
45 M. SteUung auf den Höhen von Ebersol zur
Beobachtung, in der linken Flanke der Division.
Soweit die Batterie hiefür nicht in Verwendung
kommt, soll sie gegen das Plateau von Niederwyl
zu wirken trachten.

Das 28. Regiment, zur Generalreseroe bestimmt,
unter dem Kommando des Oberstbrigadier Zollikofer,

bezieht Rendezvous-Stellung punkt 9 Uhr
südöstlich von Niederuzwyl und gewörtigt die

Befehle des Divisionärs.
Die XIII. Infanterie-Brigade bezieht

Rendezvous-Stellung punkt 9 Uhr bei Wylen. Diese

Brigade führt den Hauptangriff dnrch in der Rich-

tung gegen Jselberg und benützt theilweise die

Fußstege über die Glatt, welche vom Genie erstellt
werden bei Löchli und unmittelbar östlich von Wylen.
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